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So beeinflussen Pansenmikroben 
die Futtereffizienz 

Immer mehr Landwirte beschäftigen sich mit dem Thema Grundfuttereffizienz, Einkommen nach Fut­
terkosten (IOFC) sowie weiteren ökonomischen Kennzahlen. Oft wird dabei versucht, den großen He­
bel anzusetzen, die Rationen und deren Bestandteile werden immer ausgeklügelter. Die Beraterpraxis 
zeigt jedoch, dass häufig der Blick auf die kleinen Details große Wirkung erbringt. 

Der Antrieb der gesunden und leistungs­
starken Kuh ist der Pansen. Das Wun­

derwerk Pansen ist in der Lage, mit seinen 
Milliarden von Pilzen, Bakterien und Pro­
tozoen aus schwer verdaulichen Gerüst­
substanzen Energie für die Milchproduk­
tion herzustellen. In der Fachpresse wird 
das Merkmal der Futtereffizienz seit Kur­
zem als Zuchtziel genannt. Daher lohnt 
sich hier ein genauerer Blick. 

Die Futtereffizienz ist zunächst definiert 
als produzierte Milchkilogramm je Kilo­
gramm Trockenmasseaufnahme (TMA). 
Weitergehende Betrachtungen beziehen 
noch die Energie- sowie Rohprotein-Effizi­
enz mit in die Kalkulation ein. 

In Deutschland beträgt die mittlere Fut­
tereffizienz (Leistungsberichte der Kont­
rollanstalten) über alle Herden 1,25. Häu­
fig wird diese Zahl lediglich über die ge­
samte Laktation betrachtet oder gar nicht 
ermittelt, da keine Daten über die exak­
te Futteraufnahme vorliegen. Ziel wäre 
es aber, die Futtereffizienz in Abhängig­
keit von Laktationsstadium und Parität zu 
betrachten . Für die Frühlaktation bis zum 
90. Tag liegt der Zielwert bei > 1,8. Die 1,2 
sollten tatsächlich nicht vor dem 200. Lak­
tationstag erreicht werden. 

Lebensbedingungen im 
Pansen entscheidend 

Ein gutes Verständnis der Zusammen­
setzung und Funktionsweise des Pansen­
mikrobioms ist die Grundlage für eine Stei­
gerung der Futtereffizienz. Die Pansenmik­
roorganismen verfügen u. a. über fibrolyti­
sche (faserabbauende) Eigenschaften (z.B. 
Fibrobacter succinogenes). Weiterhin bilden 
sie Enzyme wie Zellulase, Hemizellulase 
und Pektinase. Je besser der Faserbesatz, 
umso höher die Energiebereitstellung aus 
der Faser! Kommt es zu einem Überhang 
von leicht ferment ierbaren Kohlenhydra-

Abbildung: Vergleich der Kotbeschaffenheit bei schlechter und 
guter Panseneffizienz 

ten, durch Grundfutterverdrängung oder 
eine unausgeglichene (vorgelegte/gefres­
sene) Ration, können sich die sogenann­
ten Laktatbildner (z.B. Streptococcus bovis) 

besser im Pansen vermehren, sodass es 
vermehrt zur Bildung von flüchtigen Fett­
säuren (VFA) und einem latenten Abfall 
im Pansen-pH-Wert kommt. Eine optimale 
Energiebereitstellung aus dem Grul)dfut­
ter ist so nicht möglich . 

Der optimale Arbeitsbereich der fibro­
lytischen Population im Pansen liegt bei 
pH 6,2 (Navarre et al., 2012, Chaucheyras­
Durand et al., 2002). Fällt der Pansen-pH­
Wert, ist eine optimale Faserverdauung 
und Ausnutzung der Rationskomponen­
ten nicht mehr gewährleistet. Pansen- und 
Futtereffizienz sowie die Energiebereit­
stellung sinken und folglich geht auch die 
Leistung zurück. Häufig zeigt sich dieses 
Ungleichgewicht im Pansenmikrobiom in 
einer sogenannten „Leistungsdepression", 
die für den Landwirt viele Fragen aufwirft. 

Ziel muss es also sein, den pH-Wert im 
Pansen möglichst lange im Bereich um 6,2 
zu halten. Der pH-Wert wird im Wesentli­
chen durch die Rationsgestaltung sowie 
die Pansenpassagerate beeinflusst. Wei­
terhin spie lt die Speichelproduktion (Stich­
wort Liegezeiten/Wiederkauen) eine wich-

tige Rolle, da der Speichel der wichtigste 
natürliche Pansenpuffer ist. Die gebildete 
Säuremenge sowie die Fettsäurenresorp­
tion im Pansen beeinflussen ebenso den 
pH -Wert-Ver lauf über den Tag. Je besser 
hi er die Synchronisation ist, desto besser 
können Fermentationsprozesse im Pansen 
ablaufen (Humer et al., 2017, Russell und 
Hespell, 1981). 

Bedeutung in der Praxis 

Um Schwachpunkte zu erkennen , hat 
sich ein Panseneffizienz-Monitoring be­
währt. Weiterhin gilt es, das Tier- und vor 
allem das Fütterungsmanagement kritisch 
zu hinterfragen. Interessa nte Aufschlüs­
se beim Monitoring ergeben hier vor al­
lem die Betrachtung der Pansenfül lung, 
die Sauberkeit der Tiere, das Fress-, Lie­
ge- und Wiederkauverhalten sowie we ite­
re optische Hinweise, wie z.B. Beschaffen­
heit und Inhalt des Kotes und die Körper­
kondition. Hier empfiehlt sich eine umfas­
sende Tierbeobachtung, die nicht nur vom 
Futtertisch aus im Vorbeigehen vorgenom­
men werden sollte. Beginnen sollte dieses 
Monitoring immer bei den Trockenstehern 
bis hin zu den Kühen um den 100. Laktati­
onstag . Die Abbildung zeigt Beispiele für 
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eine sch lechte Panseneffizienz (Bild 1-3) 
mit Verdacht auf Azidose (Bild 1) und im 
Vergleich dazu das wünschenswerte Er­
gebnis (Bild 4). 

In der praktischen Beratung werden 
häufig zuerst die Kühe in der Frühlaktati­
on vorgestellt, da hier die meisten Prob­
leme auftreten . Tatsächlich haben diverse 
Feldversuche von Lallemand Animal Nut­
rition gezeigt, dass insbesondere Tiere in 
der Trockenstehphase Probleme mit unan­
gepassten Pansenverhältnissen und dem 
sogenannten NpH-Wert haben. 

Während des Trockenstehens werden 
nur geringe Gehalte an Stärke und Zucker 
gefüttert, die Tiere müssen keine Leistung 
bringen. Trockensteher werden häufig aus­
gegliedert und erhalten eine physikalisch 
komplett anders aussehende Ration als 
Laktierende Kühe (Stichwort Stroh, Par­
tikellänge) . Oft wird das Futter nur zwei­
tägig vorgelegt oder Silagen mangelnder 
Qualität verschnitten. Kombiniert mit dem 
Umgruppierungsstress kommt es zu ei­
nem deutlichen Ungleichgewicht im Pan­
sen . Die Futteraufnahme geht zurück, und 
das Tier wird unbemerkt „auf Diät gesetzt". 
In manchen Fällen, wenn die Wechsel zu 
stark sind oder auch bei suboptimaler 
zweiphasiger Fütterung, zeigen Tiere um 
21 Tage vor der Geburt eine zu schlechte 
Körperkondition , um die Frühlaktation er­
folgreich zu meistern. 

Auch Lange Zeiten, in denen der Futter­
tisch Leer ist (insbesondere in den frühen 
Morgenstunden), sind sehr problematisch. 
Erstens kostet ein Kilogramm Trockenmas­
se immer gleich, egal ob ein Liter Milch da­
bei herauskommt oder eineinhalb Liter. 
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht muss 
also die höchstmögliche Menge Milch aus 
dem kg Trockenmasse gewonnen werden. 
Zweitens führt die verbesserte Futteref­
fizienz zu einer Reduzierung der negati­
ven Energiebilanz, die in der Frühlaktation 
physiologisch ist, aber so gering wie mög­
lich sein sollte. 

Messungen mit Pansenboli in ostdeut­
schen Betrieben (Lallemand Animal Nu­
trition, 2017-2019) zeigen mit repräsen­
tativen Tierzahlen: Je häufiger die Fut­
teraufnahme der Kuh während des Tro­
ckenstehens abfällt, umso schlechter sind 
Pansenfermentation und Futterauf.nahme 
nach der Kalbung, umso häufiger erleidet 
die Kuh in der Laktation die gängigen Er­
krankungen wie Ketose, Azidose und Lab­
magenverlagerung. Nach Umstellung der 
Rat ionsgestaltung und Optimierung des 
Managements konnten durchweg stabi le­
re Pansenverhältnisse erzielt werden so-
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wie die Futtereffizienz in den ersten 100 
Tagen im Durchschnitt auf Werte von 1,83 
verbessert werden. 

Zwei Studien von Bach (2018 und 2019) 
bestätigen dies. Hier wurde mittels Endo­
skopie Pansenepithel von trockenstehen­
den Kühen (14 Tage a. p.) gewonnen und 
das darauf befindliche Mikrobiom mittels 
M etagenom i k-Tech n iken charakterisiert. 
Es wurde weiterhin der Einfluss von Rati­
onswechseln untersucht. Zusätzlich wurde 
einer Tiergruppe eine pansenspezifische 
Lebendhefe (Saccharomyces cerevisiae CN­
CM-11077 Levucell SC) verabreicht. Die Er­
gebnisse zeigen, dass die Pansenmikrobio­
ta bedingt durch die Zyklusphase und Ra­
tionsgestaltung deutlich verschieden sein 
kann und sich das Verhältnis von faserab­
bauenden und kohlenhydratabbauenden 
Mikroorganismen im abkalbenahen Zeit­
raum innerhalb kurzer Zeit deutlich ver­
ändert. Je größer der Stress durch Rations­
und Managementeinflüsse war, desto un­
ausgewogener stellte sich das Pansen­
mikrobiom dar, umso größer war der po­
sitive Effekt der Lebendhefe auf die Mik­
roorganismen . Die Analysen zeigten wei­
terhin, dass Kü he mit einem ausgewoge­
nen, gesunden Mikrobiom deutlich stab i­
lere Tight Junctions hatten . Die TightJunc­
tion bestehen aus Proteinen und verbin­
den die Pansenepithelzellen miteinander. 
Dies ist besonders wichtig im Hinblick auf 
die Durchlässigkeit der Pansenwand, der 
sogenannten Pansenwandintegrität, für 
Pathogene (z.B. E. coli, Histamine). Kommt 
es nun zu ungünstigen Verhältnissen im 
Pansen durch z.B. mangelnde Futtervorla­
ge oder auch Schimmel in der Silage, kann 
es zur sogenannten LPS-Challenge ko m­
men. Dann werden schädigende Lipopoly­
saccharide (LPS) freigesetzt, wenn gram­
negative Bakterien im Pansen absterben 
und in ihre Bestandteile zerfallen. Toxine 
werden freigesetzt, die bei einer schlech­
ten Pansenwandintegrität, bedingt durch 
schwache Zellverbindungen, in den Körper 
der Kuh strömen und diese Stoffwechsel 
und Organe belasten können. 

Einsatz von Probiotika 
ein bewährter Ansatz 

Ein Ansatz zur Optimierung der Pansen­
bedingungen ist die Fütterung von Lebend­
hefe. Lebendhefe ist ein einzelliger Pilz , 
der aktiv das Pansenmikrobiom beeinflus­
sen kann. Dies erfolgt einerseits durch den 
Verbrauch von Restsauerstoff im Pansen, 
wodurch das Pansenmilieu für die strikt 
anaerob Lebenden Pansenbakterien deut­
lich verbessert wird. Andererseits entsteht 
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durch die Nutzung von schnell verfügbaren 
Zucker- und Stärkekomponenten eine Art 
Konkurrenzsituation mit Milchsäurebild­
nern , die verantwortlich für den Abfall des 
Pansen-pH-Wertes sind. Eine pH-Wert-sta­
bilisierende Wirkung ist som it gegeben. 

Die wicht igste Wirkungsweise im Hin­
blick auf die verbesserte Futtereffizienz 
ist der gesteigerte Faserbesatz mit Pilzen 
und Bakterien. Eine Studie aus dem Jahr 
2016, durchgeführt an der INRA (Chau­
cheyras-Durand et al.), konnte mittels Be­
trachtung der Pansenbewohner den Fa­
serbesatz mit Pilzen (+26 %) sowie zellu­
Lolytischen und faserabbauenden Bakteri­
en (+15 %) nachweisen und den positiven 
Effekt der pansenspezifischen Lebendhefe 
(Saccharomyces cerevisiae /-1077 (Levucell 
SC) bestätigen. Diese Wirkungsweise wur­
de in weit über 70 Studien wissenschaft­
lich dokumentiert und ist in Te ilen in eine 
Metaanalyse mit Daten von 1.613 Mi lchkü­
hen eingeflossen (De Ondarza und Sniffen, 
2010). Der zufolge wu rde im Schnitt eine 
verbesserte Verdaulichkeit der Ration um 
3 % oder 40 g mehr Milch je Kilogramm 
Trockenmasseaufnahme ermittelt, basie­
rend auf der empfohlenen Dosierung von 
1 x 1010 KBE/ Tier/ Tag . 

Sinnvoll kann sich auch eine Kombinati­
on von Pro- und Präbiotika erweisen. Ne­
ben dem aktiven Einfluss auf das Mikrobi­
om sowie der Ausscheidung von Metaboli­
ten durch die Lebendhefe, Liefern Präbio­
tika (z.B. inaktivierte Hefe) wichtige Bal­
la st- und Nährstoffe sowie Vitamine für 
das Pansenmikrobiom. 

Das Ganze sehen 

Es gibt zahlreiche Stellschrauben in je­
dem Betrieb, aber über allem steht das 
ausgeglichene Pansenmikrobiom . Häu­
fig scheitern Optimierungsmaßnahmen 
bereits bei der korrekten Ermittlung der 
Trockenmasseaufnahme in den einzelnen 
Gruppen. Dies wäre jedoch ein so wichtiger 
Schritt, um einen Betrieb im Hinblick auf 
Wirtschaftlichkeit und Tiergesundheit wei­
terzubringen. Zusätzlich gibt es Hilfsmitte l, 
um die Pansenfermentation und damit die 
Ausnutzung des Grundfutters zu verbes­
sern. Neben der Managementoptimierung 
können Futterzusatzstoffe eine Maßnahme 
sein, um das IOFC zu steigern. 
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